
48KURIER SONNTAG,28.MAI 2006REISE
_ _________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

SONNTAG,28.MAI 2006 KURIER 49REISE
_ _________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Mit der Entedurchdas
Königreichder Khmer
Der originellste Asien-Trip: Kambodscha-Abenteuer mit Fetzendach

von Cl audiusRajchl

850 Jahre nach der Er-
bauung der giganti-

sche Tempel-Anlage Angkor
stehlen ein halbes Dutzend
Österreicherdem größten Kul-

turschatz des Königreiches
Kambodscha die Show. Frei-
lich nur für ein paar Minuten,
als wir uns mit unseren drei
2CV-Enten vor dem Urwald
überwucherten Ta Prohm
Tempel einparken.

EinheimischewieTouristen
würdigen unsereCitroën-Old-
timer mit skeptischen Blicken:
Sind etwa die französischen
Kolonialherren wieder da?

Mitnichten. Hinter dem
Aufmarsch der Enten steckt
der österreichische Asien-Ex-
perteund2CV-Fan Walter Tre-
tenhahn, der seit Jahren den
originellsten Asien-Trip, den
es je gegeben hat, vorbereitet:
Neun restaurierte Enten aus
Deutschland sollen ab kom-
mendenHerbst fürabenteuer-
licheStreifzügezwischen Siem
Reap (Ausgangspunkt für Ang-
kor-Besichtigungen) und der
etwa300Kilometer entfernten
Hauptstadt Phnom Penh be-
reitstehen.

Der KURIER war dabei, als
die ersten drei Fahrzeuge das
Land der Khmer erreichten.

LÖCHERIMDACH Dastehen sie
nun, dieEnten, vor dem Hotel
in Siem Reap: verdreckt, mit
ein paar Löchern im Fetzen-
dach, aber voll fahrtauglich.

Das Wetter ist wie geschaf-
fen für einen Trip mit undich-
ter „Kopfbedeckung“ : Es reg-
net.DasWasser bahnt sich sei-
nen Wegbiszum Sitz,aber das
unterstreicht dasAbenteuer.

Walter weiht uns in die
„Zehn Gebote für Entenfahrer
in Kambodscha“ ein (sieheun-
ten),und im Konvoi fahren wir
auf der N 6 in RichtungSüden.

Die Straße ist in erstaunlich
gutem Zustand. Sie ist auch
erst zwei Jahrealt.Diealtewar,

wie viele andere Straßen in
Kambodscha, lebensgefähr-
lich. Nicht zuletzt wegen der
Minengefahr aus der Zeit des
Schreckens-Regimes der
Roten Khmer.

MOPEDSKREUZUNDQUER Die
größte Gefahr sind jetzt nicht
mehr die Minen, sondern die
Einheimischen: Kreuz und
quer fahren Autos an uns vor-
bei,Mopedfahrer biegen ohne
zu schauen von links in die
Kreuzungen ein. Ein Pick-up
überholt uns: Acht Menschen
sitzen auf der Ladefläche, in
der Mitte thront ein Bursche
waghalsig auf dem Motorrad.
Ein Lkw rast vorbei, während
der Beifahrer gerade aus dem
Fenster klettert, um etwas aus
dem Laderaum zu holen. Der
Verkehr in den Städten Kam-
bodschas ist nichts für Auto-
fahrer mit schwachen Nerven.
Wir fahren langsam, Guide
Phath bahnt unsden Weg.

Vorbei geht esan üppiggrü-
nen Feldern und winzigen
Dörfern. Bauern winken uns
zu.Burschen betrachten unse-
re Gefährte mit leuchtenden
Augen. Die Zeit scheint um
Jahrhundertezurückgedreht.

WährendSiam Reapüberei-
neerstaunlich guteInfrastruk-
tur mit modernen Hotels und
Lokalen im westlichen Stil ver-
fügt, und seit Kurzem sogar
über eine Straßenbeleuch-
tung, leben die Menschen auf
dem Land in tiefer Armut. Mit
Ochsenkarren erledigen die

Bauern ihreArbeit. Doch selbst
indenkleinstenDörferngibtes
große soziale Unterschiede:
Neben fast schon luxuriös an-
mutendenPfahlbautenstehen
verfalleneHütten.

Wir halten bei einer kunst-
voll gebauten Steinbrücke aus
dem 13. Jahrhundert. Viele
Ausländer haben diese noch
nicht gesehen: Bevor die N 6
gebaut wurde, mussten Tou-
risten, die nach Phnom Penh
wollten,entwederdasSchnell-
boot über den TonleSap Fluss
oder dasFlugzeugnehmen.

In Kampong Thom tauchen
wir in einebizarreWelt fremd-
artigster Gerücheund Eindrü-
ckeein:Zwischen vergammel-
ten Kolonialhäusern, abge-
wohnten Hütten und einer
übel riechenden Müllhalde
befindet sich der Markt.

Händler verkaufen am Bo-
den Gemüse und Fische, die
ohnejedeKühlungin der pral-
len Sonne liegen. Das mo-
dernste Geschäft ist ein Mo-
ped-Shop. Auch wenn der Ort
wenig idyllisch wirkt, das
Schlimmste hat er hinter sich:
InKampongThom befandsich
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T O U R I S M U S

AufbruchstimmungzwischenaltenTempelnundoffenenWunden
Mit gefalteten Händen,tie-

fer Verbeugung und unter-
würfigem Lächeln wird der
Kambodscha-Tourist vor je-
dem Hotel in Siem Reap be-
grüßt. Die Khmer sind nicht
nurstolzauf ihrJahrhunderte
altes National-Denkmal
Angkor, sie freuen sich auch
über jeden Touristen. Fast
zehn Jahre nach
Endedes30-jähri-
gen Terror-Re-
gimes der Roten
Khmer schöpft
Kambodscha vor-
sichtigHoffnung.

Zumindest in
den Städten Siem
Reap und Phnom
Penh hat sich eine
Infrastruktur ent-
wickelt,diewestli-
chen Ansprüchen
gerecht wird. Ho-
telsaller Kategori-
en schießen wie
Pilze aus dem Bo-

den. Die Lokalszene reicht
von asiatischen Restaurants
über französische Cafés bis
zum Pizza-Imbiss.

Doch auf dem Weg nach
Angkor,der größten Attrakti-
on desLandes, sind auch die
offenen Wunden nicht zu
übersehen: Immer wieder
trifft man auf verkrüppelte

Opfer des Terror-Regimes.
2002 wurde in Siem Reap ein
SOS-Kinderdorf errichtet,
um das Leid der unzähligen
Waisenkinder zu mildern.

Mit dem Drei-Tage-Pass
um 40 US-Dollar kann man
das ganze Angkor-Areal mit
seinen rund tausend Bau-
werken besichtigen. Die be-
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deutendsten sind das Wahr-
zeichen Angkor Wat,der Bay-
on-Tempel mit seinen viel-
gesichtigen Steinköpfen und
der mystisch anmutende,
von UrwaldüberwucherteTa
Prohm Tempel.

Doch Kambodscha setzt
nicht nur auf Kulturtouris-
mus: Neuerdings kann man
auch als Pauschaltourist tie-
fer insLandesinnerevordrin-
gen – z. B. per Schnellboot
oder auf der neuen Straße
von Siem Reap nach Phnom
Penh – mit Besuch der
schwimmenden Dörfer auf
dem TonleSap See. Auch Ba-
deurlaubesind möglich. In Si-
hanoukvilleam Golf von Siam
gibt’s passable Sandstrände
und gute Hotels, etwa das lu-
xuriöse Sokha Beach Resort.
www.sokhahotels.com

Wermutstropfen:dielange
Transferzeit (vier Stunden ab
Phnom Penh).Ein Flughafen
bei Sihanoukville ist geplant.Highlight jeder Kambodscha-Reise, ob mit oder ohne Ente: Angkor Wat

V E R K E H R S R E G E L N

ZehnGebotefür Entenfahrer
1. Passivfahren:Kinder,alte

Leute, Mopedfahrer, Hun-
de,Hühner,Küheund Was-
serbüffel überqueren oft
unvermutet dieStraße.

2. Keine Überlandfahren bei
Nacht! Einheimische fahren
oft ohneLicht.

3. Lkw und Bussen rechtzeitig
ausweichen. Siehaben immer
Recht.

4. BeimÜberholenhupen.
5. Langsam fahren, wenn Äste

oder größereSteineaufder Straße
liegen. Diese werden näm-

lich oft als„Pannendreieck“
verwendet.

6. Achtung bei Kreuzungen!
Mofafahrer biegen oft ohne
zu schauen ein.

7. Nicht aufVorrangregelnver-
trauen!Siewerden nur selten
eingehalten.

8. Tempolimit beachten:Tem-
po30in der Stadt,Überland
90km/ h.

9. KeinAlkohol amSteuer.
10. Hupe häufig nützen. Bei

Unfällen wird meist Einhei-
mischen Recht gegeben.

R E I S E - I N F O

Flug: Z. B. mit EVA Air
Wien–Bangkok, mit Bangkok

Airways nach Siem Reap oder
PhnomPenh.Ab/ bisWienab796€
zuzügl. Taxen. www.evaair.com

Enten-Trips:Zur bestenReise-
zeit (Ende Okt. bis März). 10-

tägige Touren mit Flug und Nächti-
gung in einfachen Hotels ab 1490 €.
Info: Eastlink Travel in Wien, � 01/
71384 30, www.2cvraids.com

Trips ohne Ente: Pauschalrei-
senbietenu.a.TaiPan,Jumbo,

RaiffeisenReisen,Österr.Verkehrs-
büroan. Details imReisebüro.

Währung: 1€ = ca. 4932 Riel,
US-Dollar werdenüberallak-

zeptiert, Kreditkartennur selten.

Prophylaxen: Malaria, Chole-
ra,Tollwut, Insektenschutz.

Visum: bei Einreise erhältlich,
20US-Dollar (Passbild!)

Speisen:Nicht soraffiniert wie
thailändische Küche, aber

geschmackvoll. Köstlich: Amok –
Curry mit Fleisch oder Fisch; Lok
Lak (Geschnetzeltes mit Austern-
sauce, Spiegelei und Pommes).
„Angkor Beer“ auchfür verwöhnte
Biertrinker genießbar und besticht
vorallemdurchdasAngkor-Design.

Info: Indochina Services,
� 0049/ 851/ 770222,

www.indochina-services.com
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Folklore-Darbietungen in einem Restaurant in Phnom Penh
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einst das Waffenlager der Ro-
ten-Khmer-Killertruppen.

In Skun machen wir Pick-
nick-Pause. Kleine Mädchen
bieten frittierte Frösche feil.
Schon beim Anblick vergeht
uns der Appetit, wir lehnen
dankend ab.Zum Glück ist der
noch g’schmackigere Happen
schon ausverkauft: frittierte,
haarigeSpinnen.

Nach etwa sechs Stunden
tuckern wir in der lauten und
chaotischen Hauptstadt
Pnomh Penh ein, wo bereits
westlicher Luxusaufkeimt.

Walter hat Angst um seine
Enten. Wir parken daher am
Stadtrand und besuchen das
aufstrebendePhnom Penhwie
ganz normale Touristen – mit
dem Kleinbus: die prachtvol-
len Kolonialbauten, das Sie-
gesdenkmal und den Königs-
palast.

Die Enten haben ihre Pio-
nierfahrt erfolgreich absol-
viert, demnächst dürfen die
KURIER-Leser ans 2CV-Steu-
er. EineExtratour ist bereits in
Vorbereitung, mehr darüber
demnächst in der KURIER-
Reisebeilage.

Ochsenkarren in den Bauerndörfern

Stationen der
Enten-Tour:
Knusper-Frösche-
Imbiss in Skun

Freie Fahrt in
der Tempel-
stadt Angkor:
Die Enten
sorgten bei
Einheimi-
schen wie
Touristen für
Aufsehen.
Ständige Bli-
cke in den
Rückspiegel
sind unab-
dingbar. Zu-
sammenblei-
ben und im
Konvoi fah-
ren, lautet die
Devise. Der
Guide führt
uns sicher
durchs Ver-
kehrschaos
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